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Frank Plumpton Ramsey, geboren am 22. Februar 1903 in Cambridge, England,

starb im Alter von nur 26 Jahren am 19. Januar 1930 an den Folgen einer Leberer-

krankung. Sein Vater, Mathematiker an der Universität Cambridge, hatte Frank

Plumptons abstraktes Denkvermögen schon in der frühen Kindheit erkannt und

gefördert. Ramsey studierte Mathematik in Cambridge und schloss mit höchsten

Ehren ab. Ohne sich je zu promovieren, erhielt Ramsey die Stelle eines Lecturers

an der Universität Cambridge. Er pflegte einen regen Austausch mit den Philo-

sophen George E. Moore, Bertrand Russell und Ludwig Wittgenstein. Die Öko-

nomen John M. Keynes und Arthur C. Pigou in Cambridge lenkten Ramseys In-

teresse auf ökonomische Fragen.

Nach Ramseys frühem Tod gab Richard B. Braithwaite, ein Kollege am King’s

College in Cambridge, 1931 den Band The Foundations of Mathematics and Other

Logical Essays heraus. Ausschließlich Ramseys Beiträge zur Logik und Philoso-

phie der Mathematik, in denen er Russells und Whiteheads Principia Mathematica

weiterentwickelte, und bis dahin unveröffentlichte Schriften zur Wahrscheinlich-

keitstheorie sind in diesem Band enthalten. Zunächst nicht aufgenommen wur-

den die beiden volkswirtschaftlichen Beiträge Ramseys: “A Contribution to the

Theory of Taxation” (1927) und “A Mathematical Theory of Saving” (1928), die
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in der Fachzeitschrift The Economic Journal erschienen waren. Sie gehören zu den

Grundlagen der modernen Volkswirtschaftslehre. Erst D. Hugh Mellor schloss

diese Aufsätze 1978 in den erweiterten Ramsey-Band Foundations: Essays in Phi-

losophy, Logic, Mathematics and Economics ein.

In seinem Beitrag zur Steuerlehre “A Contribution to the Theory of Taxation”

sucht Ramsey dasjenige Steuergefüge, das für ein gewünschtes Steueraufkom-

men die Wirtschaftstätigkeit am wenigsten verzerrt. Er ermittelt unter allgemei-

nen Bedingungen folgenden Grundsatz: Die Besteuerung soll so gestaltet sein,

dass die Absatzmenge aller Güter in der gleichen Proportion fällt. Demzufol-

ge sollen diejenigen Güter am stärksten besteuert und daher am teuersten an-

geboten werden, deren Nachfrage am wenigsten preisempfindlich ist, und um-

gekehrt. Damit leitete Ramsey einen Grundsatz der Preisstellung her, der nicht

nur die Steuerlehre entscheidend fortentwickelte. Sein Ansatz kann auch als ein

Vorläufer der Theorie des Second Best verstanden werden. Darüber hinaus kehrt

Ramseys Prinzip der Preisstellung in der Industrieökonomik und der Regulie-

rung von Monopolen wieder, wo es den Namen Ramsey-Preisstellung (Ramsey

pricing) erhielt.

Ramseys Aufsatz “A Mathematical Theory of Saving” zur optimalen Spar-

quote ist eine der frühesten Anwendungen der Variationsrechung in der Volks-

wirtschaftslehre. Wie viel sollte eine Volkswirtschaft sparen? Für seine Herleitung

nimmt Ramsey an, dass das Wohlergehen einer Volkswirtschaft mit der Nutzen-

funktion eines repräsentativen Individuums ausgedrückt werden kann. Ramsey

zeigt, dass die optimale Sparquote folgendem Prinzip gehorcht: Eine Volkswirt-

schaft sollte genau so viel sparen, dass der entgangene Grenznutzen einer heute

nicht konsumierten Einheit zu jedem Zeitpunkt genau dem Vorteil gleicht, den

2



der Konsum des Ersparten in der Zukunft mit sich bringt. Ramsey’s Aufsatz

ist zu einem Grundstein der Wachstumstheorie geworden, auf dem das später

fortentwickelte Modell optimalen Wachstums gründet. In der angelsächsischen

Tradition erhielt es den Namen Ramsey-Cass-Koopmans Modell (nach Verfeine-

rungen durch David Cass und Tjalling C. Koopmans im Jahr 1965). Selbst in zahl-

reichen Modellen endogenen Wachstums, die seit etwa 1985 in der Wachstums-

forschung vorherrschen, ist Ramseys Ansatz ein zentraler Referenzpunkt für die

Bestimmung der Sparquote geblieben. Mit nur zwei Artikeln vermochte Ramsey

so, Grundlagen für mehrere Gebiete der modernen Ökonomie zu schaffen.
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